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Die allgtMtiac Nothlage und der Staat. 
Heinrich Reschauer — Herausgeber der 

„Deutschell Zeituiitz" und Mitglied des Wiener 
NothstandS'Komites -- hat im politischen Ver-
eilt „Freisinn" (Mariahilf) einen Vortrag über 
„die allgelneine Noihlacze und deu Staat" ge-
l)alten, welcher dem VereiitSbeschlub zufolge nun 
im Druck erschienen. Wir eiUnehmen diesem 
Vortrag folgende Stellen: 

Die gewerbliche Frage hängt mir jener 
der Beseitigung des Nothstandes aus das inuigste 
zusammen. 

Warum haben wir aber einen so drücken­
den Nothstand? 

Es slnd in Folge des Börsenschwindels 
eine Menge Sch'einwerthe geschassen tvordeu, 
welche währeitd der ganzen Schmindelzeit als 
wirkliche Werthe betrachtet worden sind; dadurch 
wurde zugleich zu einer kolossalen Ueberspeku-
lation der Ani'toß gegeben, uild mit dieser zu 
einer unnatürlichen Steigerung des Arbeits­
lohnes, welche wieder geradezu eine Störung 
des Gleichgewichtes in allen Ermerbsverhältnij-
sen herbeigesuhrt hat. Durch den Eintritt des 
„großen 5irach" sind die geschaffenen Schein-
werthe mit Einem Schlag als solche erkannt 
worden. Taujende, die sich für reich oder sür 
wohlhabend hielten, kamen nun plötzlich zu der 
Erkennttub der Werlhlosigkeit ihres Besitzes; 
denu gleichsam über Nacht waren sie an den 
Bettelslab gekommen. Natürlich hatte dies eilte 
rapide Abnal)me der künstlich gesteigerten Kon­
sumtion ulld der mit dieser künstlich gesteigerten 
Produktion zur nolhwendigen Folge. Der Ar-
l'eitslohn sank plötzlich tiefer, als dies in den 
schlechtesten Zeilen geschehen, und die Zahl der 
Arbeitslosen vermehrte sich von Woche zu Woche. 

Ist dies richtig, dann sind die Grundur­
sachen der herrschenden Notl)lage nur dalnit ra­
dikal zu beseitigen, lvenn es gelingt, die tief 
geschwächte Konsutntion und mit ihr die da­
niederliegende Produktion zu krästigen und beide 
wieder miteinander in den richtigen Einklang 
zu bringen. Die Aufgabe des Staates liegt vor 
Allem darin, alle jene Resormeil durchzufichren, 
welche geeignet erscheilleii, dies zu erreichen. 
Warum ist aber die Konsulntion in Oesterreich 
seit jeher eine minimale gewesen? Gewiß nur 
deßl)alb, weil unser Land ein kapitalarmes ist, 
weil eine Menge Einrichtungen bei uns bestehen, 
die einer gesunden Kapital^bildung nicht nur 
keinen Vorschub leisten, sondern sie geradezu 
verhindern. Unser Geldwesen ist vollständig zer­
rüttet tlnd die gesanimte Kapitalsbewegtuig ist 
durch die Mißwirthschast früherer Regierungen 
in schiefe, dem Volk'Zlvohlstande abträgliche Bati­
nen geleitet worden. Hunderte vott Millionen, 
die in anderen Staateil bei der Industrie, der 
Landlvirthschast, dem Handel zu dem niedrigsteil 
Zinsfüße investirt sind, also z»t produktiven 
Zwecken, zur Schaffung neuer Werthe zur Ver­
fügung stehen, sind bei uiiS in Oesterreich in 
Ltaatsschnldverschreibungen sestgenagelt. und 
wesentlich diesem Umstände ist es znzuschreit^en, 
daß es der Arbeit bei nns alt dem nöthigen 
billigen Kapitale fehlt. Ich gehe nicht daraus 
ein, welch' unernießlicher Schade der Produk­
tion in Oesterreich zugefügt wird durch die ste­
tigen Valutaschwanktlngen, durch das ^?lgio, 
tvelches nantentlich den arbeitenden Klassen die 
Befriedigung ihrer Existekzzbedürsiusie nnendlich 
erschwert. Ich kann auch nur in Kürze l>erüh« 
re>t, welches Hinderniß die Steuerzustände in 
Oesterreich der Kapitalsbildung, der Ansamm-
ltlng eines stetig znncknnenden Wohlstandes dar­

bieten. Tausende von gewerblichen Unterneh­
mungen rentiren sich bei uns einfach deßhalb 
nicht, weil sie einer allzu hohen Besteuerung 
ultterliegen. 

Diese Ueberlas^ung mit Steuern ist die 
eigentliche Grundursache des allgetneineit Elends. 
Würde ihr ein Ziel gesetzt, dann müßte es tnit 
Einem Schlage wieder besser werden. Hundert­
tausende, die in Folge des Steuerdruckes ge-
nöthigt sind, ein karges und elendes Leben ^tt 
führen, wären dann in der Lage, sich weniger 
Beschrätlknngen aufzuerlegen, nitd schon die 
Steigerung ihrer Vedilrsnisse allein würde eine 
erhebliche Zunahnte der Arbeit herbeiführen. 
Das Geld, welches hellte in die Stellerämter 
lvandert, tvürde unter die Lelitd koinnielt uud 
Millioneil fänden plötzlich den ihlien nmngeln-
dell Verdieilst. Deilken Sie sich ferner, daß wir 
weniger Staatsschuldeil hätten und nicht gellö-
thigt lvären, alljährlich Millionen in das Aus­
land zn senden, um unsere in ganz Europa 
zerstreuten Staatsgläubiger zu besriedigeu. Wie 
viel Geld lviirde da deln heiilnschen Verkehre 
erhalten bleilien! Hätten ivir aber weniger 
Staatüschuldell. dann bliebe der Masse der Ka­
pitalisten llichts übrig als, nln ihre Gelder 
llicht todt liegeil zil lasselt, sie in gelverblichen, 
laiidwirthschastlichen, komtnerziellen und ähnli­
chen Unternehmullgen sruchtbriilgend anzulegen. 

Sie nlögen daraltS ersehen, daß ivir na-
inentlich deßhalb elnen so drückendeli Nothstand 
haben und der Krast entbehren, denselben ab­
zuschütteln, weil der Ltaal, in deni lvir leben, 
eill kranker ist. Würde der Staat gesund sein, 
lvürdeil wir uln tausend Millionen weniger 
^Staatsschulden, ivürdeil wir eine feste Metall-
lvährtlng haden nlid voln Agio nichts lvtsseu, 
lvürde es inoglich sein, die öffentlicheil Lastell 

K c u i t l«' t o tt. 

Aus Firn und Eis. 
(Kortsel^ung.) 

Die ganze Krast unserer Kehlen zusainlnen-
llehntelid, über ivelche nns di^ Angst noch ver-
sügen ließ, schrieen ivir iit die Wildiliß hiilulls 
nach Hilfe. Schatierlich tönten llltsere Stinlmen 
in der meiteli traurigen Oede. 

„Horch! — Alltwortet's llicht ?" 
Zch hielt den Atheiu an illld lanschte in 

banger Erivartung. — Nichts, nichts, nur der 
Wiederhall unseres eigenen Nusens, lvelchen 
die Felswalld drüben l)erütierwars. 

Von Neuenl rusei», von Neuetu lauscheu 
»vir. Vergebens, imnler nlld imnler vergebens! 

Pst! — Das ll)ar keine Täuschuug. Ein 
serner Schall schlägt an unser Ohr. Es inüssen 
Menscheil alif dein Gletscher sein! Erlösuug, 
Rettung naht: aus's Neiie belebt die Hoffilung 
Ultsere schivindenden Kräste. 

„Hilse, um Gotteswillen Hilfe!" rufen 
lvir, so laut es gehen will, und hören eiltzückt 
Antwort herüberklingen. Die Stiinnten nähern 
sich und bald können wir, trotz der Finsterniß, 

die inzwischen niedergesllnken, ivar, in geringer 
Eiitserilung vou llitS zwei Gestalten nuter-
scheiden. 

Es zwareit zwei seiner Dieiler, lvelche der 
GletschcrNlltdige nach itiis allsgeschickt l)atte. 
Voin Hochplateau seilier Nesidellz ans t?atte er 
uns ulld inlsere Jrrsahlten nild Anstrengungen 
gesehell llild salldte llns die Hilse. die lvak)rlich 
kuni als die Noll) aln glößteil war. Vorslchtlg 
schritten die beiden Männer lUll lhren dickbe-
llageUen Bergschiiheli der Stelle zu, lvo wir 
gleichsain vor Anker hiilgeii — dennoch koliilten 
sie llicht gaiiz bis zll nilS l)erabkolntnell. Sie 
tvarseil nnS daher eiit Seil zli, ail denl iliir 
uus lvieder sej't auf die Beine richteten und all-
lnählich zll nnsern ^^iettern hinausgriffei,. Aber 
die halberstarrten, steifen Glieder versagteil llns 
den Diellst; inehr getrage»l, als gesiitirt von 
unsern krästigen Aelplerii, gelailgteil wlr all 
deil Fllß der Felswailv, auf derell breitem ^liü-
cken sich der Pavilloil erhebt. Noch eiile Viertel» 
stunde nilsäglichen mühevollen KletterilS altf 
eilleln in das Gesteill eingehaueneil Zickzack-
psade, nltd lliir hatten das ivllndersanie ^oin-
»nerpalais des reichen Elsässer GletschersreundeS 
erreicht, lnit Gefühlen,, wie sie der Schlffbrü-
chige hegen lnag, der, aus schwanker Plailke 
lange umhergetrteben aus dein Meere sich eild. 
lich an die Küstp. gerettet hat. 

elnpsing nllS lä­
chelnd Hcrr DollsilS aln Pt".tale seiner Villa. 
„Alier lvas lnacheil die Herreli flir Streiche! 
Sich verirrell auf llleiner schönen Elmlissee, ein 
tvahres .llnnststilck!" so spottete er^ Ailelil seine 
edleil Ttiaten lvogen zelnlsach feiileil Spott aus. 
Er suhlte uns liereiil lil seilt luftiges Geinach, 
lind llnr konntell bellli Schein eilier Lainpe das 
lllerklvürdige Geillisch voil ilatltrlvlsseilschaftlichen 
Apparat ulld ^Iteisel'edürsilissen verichiedeilster 
Gatluns'. erkenlleil, wonlit der kleille Nanln aus-
staffirt war. Znzwlschen bereitete der Herr des 
Hanses selbst eiilell vortrefflicheil heißen Pnnsch 
lind röstete köstliche Brodschllittell, u,ld bald 
hatteil wir, aus iveichem Hell, bel)aglich gebettet 
und lnit dickell Schaffelleil n^arln bedeckt, alle 
Aellgste der Gletscherfahrt vergessen. Nur wie 
eiil leises Suiunleil klallg noch das G'plalider 
der llebeliall ill der Küche nlil das Heerdseuer 
gejtreckteu Knechte zll nilS liernber, bis uilS 
neckische Traillnbilder der Wirklichleit uin uns 
her eiltrückten. 

Völlig gestärkt und lvlii'derbar erquickt er-
lvachteu lvir ant anderil Morgeil, und jetzt iil» 
erlnuthigendeil Lichte des Tages tvollten uns 
selbst die überstaildellen Abenteuer uilserer Wan­
derung nicht mehr gailz so gefährlich düilken, 
wie gestern i,n nnbeiinlichen Duiikel der Nacht, 
das alle Schrecknisse ilt's Ungelnesieile steigert. 



und Abgaben auf jenes Niveau herabzudrüöken, 
welches eine Kapitalsbildung zuließe — dann 
wäre es leicht, des Nothstandes Herr zu wer­
den, denn alle Bedingungen für eine stetige 
Zunahme des Nationalwohlstandes wären dann 
gegeben. Denken Sie sich nur, welch' ein Um­
schwung in allen Erwerbsverhältnifsen sich dann 
vollziehen würde, und ermessen Sie selbst, ob 
eine Besserung der wirthschaftlichen Zustände 
in Oesterreich überhaupt eintreten wird, so lange 
der Staat in einer finanziellen Lage sich befin­
det, die allein schon geeignet ist, den Volkswohl­
stand zu untergraben, die Konsumtion fortdau­
ernd zu schwächen und ein Emporblühen der 
Produktion zu verhindern. 

Wer die Wurzel des allgemeinen Elends 
beseitigen will, der muß vor Allem mit allen 
gesetzlichen. Mitteln bestrebt sein, den Staatskör-
per zu heilen, den Staat in jenes richtige Ver­
hältnis zu seinen Angehörigen zu bringen, ohne 
welches diese Letzeren zu dem Wohlsein, auf 
welches sie einen unveräußerlichen Anspruch be 
sitzen, niemals werden gelangen können. Pfl^-
ten Sie dieser Ansicht bei, dann werden Sie 
mir aber auch zugeben müssen, daß jenes Phra­
senheldenthum, welches in unserm öffentlichen 
Leben noch immer das große Wort führt, wel­
ches bemüht ist, die öffentliche Ausmertsamkeit 
auf Dinge und Gegenstände zu konzentriren, 
die für die öffentliche Wohlfahrt entweder keine 
oder nur eine höchst untergeordnete Bedeutung 
besitzen, längst schon aus unsern Vertretungs­
körpern, unsern Vereinen und Versammlungen 
hinausgewiesen worden sein sollte. Staat und 
Volk sind unter der Herrschaft dieses Worlhel-
denthums sortdauernd zurückgegangen. Wir 
sind bereits an einem Punkte angelangt, daß 
wir nur dann Aussicht haben, die Zukunft des 
Staates zu sichern und dem Volke wenigstens 
die Aussicht auf bessere Zeiten zu retten, wenn 
wir alle Waffen des Konstitutionalismus dazn 
anwenden, den gesammten Staatshaushalt auf 
jenes richtige Maß zu reduziren, welches mit 
dem gesunkenen Volkswohlstande im richtigen 
Einklänge steht. 

fo^t) 

Zur.geschichte des TnWS. 
D i e  h a l b a m t l i c h e  P r e s s e  a r b e i t e t  

mit vollem Dampf gegen die Fortschrittspartei 
des Abgeordnetenhauses, weil voi» dieser die 
Bankfrage der Regierung — verneint worden, 
llnd solche Verdächtigungen und Schlnähungen 
von gewählten Vertretern, welche doch nur im 
Vollbewußtsein ihrer Pflicht l»nd ini bestverstan-

„Ja, ja", sagte Herr Dollfus, der schon 
völlig angekleidet und eisgernstet vor uns stand, 
„gegen Neulinge gefällt sich der Gletscher in 
kleinen Tücken und Chicanen; wen er aber 
einmal kennt, dem hat er nichts an. Wenn wir 
hernach auf das Eis gehen, sollen sie sehen, 
wie harmlos das Ding isi. Aber schauen wir 
zunächst, was das Wetter macht." 

Wir vollendeten unsere Toilette und tra­
ten vor die Hütte hinaus, die wir jetzt erst 
ordentlich in Augenschein nehmen konnten. Sie 
ist niedrig, aus Steinblöcken kunstlos zus'unmen-
gesügt und ganz geeignet, den llnliilden des 
Wetters krästigen Widerstand zu leisten. Hoch 
über dem Dache flatterte an langer Stange die 
sranzösische Tricolore, das schon von so man» 
chem müden Touristen mit hellen» Jubel lie-
grüßte Signal des gastlichen MetscherpavilloilS. 
Etwa 720tt Par. Fuß über dem Meere gelegeil 
bleit)t dieser noch um ziemlich 600 Fuß hinter 
der Höhe des durch das ganze Jalir bewohnten 
St.Bernhardhospizes zurlick. erhebt sich jedoch 
um nahe an 1600 Fuß über das Zochhaus der 
Grimsel. 

Noch war Alles in Nebelschleier gehüllt; 
ein scharser Wind aber hatte sie bald zerzaust 
und anseinandergerissen. Zu phantastischen Wol­
kenbildern zusammengeballt, zogen sie, tief unter 
uns, über dem Gletscherfelde dahin. Ringsum 

denen Interesse Oesterreichs gehandelt, werden 
auf unsere Kosten in die Welt hinausgeschrieben! 

D i e  F o r t s c h r i t t s p a r t e i  d e s  
Deutschen Reichstages will sich neu 
organisiren und soll namentlich den Forderungen 
der süddeutschen Mitglieder Rechnung getragen 
werden. Letztere stemmen sich mit größter Ent­
schiedenheit gegen die Bildung des Einheits­
staates und verlangen, daß die Einzelstaaten 
und ihre besonderen Einrichtungen mit vicl 
mehr Rücksicht als bisher behandelt werden. 

D i e  t ü r k i s c h e  K r i e g s v e r w a l ­
tung befindet sich in Verlegenheit, wie sie den 
Sold des Heer s auszahlen soll. Die Geldmittel 
der Pforte sind erschöpft und es wird das 
letzte Pfund vergeudet, mn den Sultan und 
die Haremsdamen und Haremsdiener bei guter 
Laune zu erhalten. 

D e r  g r e i s e  T h i e r s  h a t  w i e d e r  d i e  
parlamentarische Wahlstatt betreten uild zwar 
dem Heeresgesetze von 1832 zu Liebe. Sieben» 
jährige Dienstzeit und Stellvertretung! — da­
rin gipfelt die Militärpolitik dieses Mannes, 
für welchen die neueste Kriegsgeschichte ihre 
eindringlichsten Lehren vergellens gepredigt. In 
der Bevölkerung, iin Heere sellist und in der 
Nationalversammlung wird TliierS keinen An-
klang finden. 

Vermischte Rachrichten. 
( T o d e s s t r a f e . )  D e r  K a s s a t i o n s h o s  i n  

Neapel hat sich mit allen Stinimen gegen Eine 
wider die Aushebung der Todesstrafe ausge­
sprochen. 

( E  r  f  i  n  d  u  n  g .  Z  t t  m  S c h u t z e  g e g e n  
Einbrn ch) U»n das Anbohren und Oeffnen 
von Geldschränken zu oerhüten, hat die Tele-
graphmfabrik L. Rentzsch in Meißen eine Schutz­
vorrichtung konstruirt. Diese besteht aus einem 
in einen Rahmen gespannten Netz von Tele? 
graphendrähten, welche über den Schrank ge­
stellt oder dal an befestigt wird. Sobald nun 
eilt Unberufener den Schrank zu öffnen oder 
anzubohren versucht, so muß er unbedingt einen 
dieser Drähte an irgend welcher Stelle zer­
stören, Ivorauf sofort eine auf beliebigem Platze 
befindliche, oder mit den Drähten in Verbiil-
dung stehende Lärniglocke ertönt. Selbst das 
Abreißen des Rahmens vom Schranke oder das 
Zerschneiden der ZuleitungSdrähte verursacht 
sofort ein kräftiges Läuten der Glocke. Auch 
zum Schutz gegen Einbruch in Thüren und 
Fenstern ist diese Vorrichtung anwendbar. 

( D e r  N o t h s t a n d  u n d  d i e A r b e i -

ward der Blick srei, und welche Aussicht that 
sich aus l Wir erklonunen eine nahe Felszinke 
und konnten nun den Gletscher nach allen Sei­
ten überschauen, eingefaßt wie er ist von viel­
fach ausgezahnten Gneiswänden, deren pitto­
reske Contonren sich scharf voin tiefen Blau 
des Himmels abhoben. Kein Fleckchen Grün, 
kein Grashalnt in dem ungeheuren Naume, 
welchen das Auge dnrchschweiste; nichts als 
Weiß und Gran und Blali! Es war ein Mo­
ment, seierlich, erhaben, kein Wort reicht an 
seine Größe heran! Unvergeßlich, wie alle jene 
Morgen, die ich, durch ineilenweite Eis- nnd 
Schneeselder von den Menschen und ihrem 
Treiben geschieden, in der nlajestätischen Ruhe 
nnd Enlsamkeit des Hochgebirges erlebte! --

Seit den letzten zwanzig Jahren ist eine 
ganze bändereiche Literatur entstanden, die sich 
mit der Darstellung dieser höchsten Regionen 
des Erdlebens beschäftigt. Jndeß trotz aller 
jener Schilderungen, von deneil inanche als 
nnlstergiltig anerkannt sind, findet sich der Laie 
gerade auf diesem Gebiet der Natur noch inl-
mer in arger Konfusion und Vegriffsverwechs-
lnng befangen, selten daß einmal ein Reisender, 
der nicht zum Handwerk gehört, ^in die Alpen 
konnnt. ohne die sonderl^arsten Vorstellungen 
von jenell hiichsten Regioilen mitzubringen. Wem 
nicht der eigene Augenschein vergönnt war, der 

t e r.) Von der öffentlichen Versammlung des 
allgemein, österreichischen Arbeitervereins (Wien, 
4. März) ist u. A. erklärt worden: 

1. Zur Feststellung der Ausdehnung des 
Nothstandes sind die Gemeindebehörden aller 
industriellen Bezirke anznweisen, genaue Ermitt­
lungen anzustellen über der Stand der Arbeits­
losen. 

2. Die Inangriffnahme der projektirten 
Bauten, Wege und Verkehrsstraßen ist sosort 
mit Verhinderung aller bureaukratischen Ver­
schleppungen einzuleiten und hat für die rasche 
Durchführung die StaatSregierunq mit ihrer 
Initiative und ihren Mitteln einzutreten. Die 
Verwaltungen der Elsenbahnen, insbesondere 
der vom Staate subventionirten, sind auszu-
sordern, ihre Bestellungen im Jnlande zu ma­
chen. Der öffentliche WohlthätigkeitSsinn muß 
sich in der Würdigung und Unterstützung der 
heitnischen Industrie bethätigen. Almosen sind 
zwar in einzelnen Fällen zu entschuldigen, prin« 
zipiell aber verwerflich. 

2. Alle Akte der wirthfchaftlichen Gefetzt 
gebung müssen von der Idee getragen fein, 
daß es eine Hauptaufgabe l^es Staates ist, die 
Industrie zu fördern, ihre Leistnngsfähigkeit zu 
erhöhen, das Schaffen des schönen und Guten 
zu begünstigen und gegen Waarenfälfchungen 
und ähnliche Manipulationen mit aller Strenge 
vorzugehen. 

3. Die Forderungen der Arbeiter, welche 
der vage Trost von denl „Rückgange" der Ar­
beiterbewegung in Vergessenheit l,rächte und 
die, wie es scheint, nach Ausbruch der ^ttise 
nur aus Furcht vor konservativen Ueberraschun-
gen im Reichsrathe für berechtigt erklärt wor­
den waren, sind endlich zu gewähren. Die jetzige 
Gewerbe-Ordnung, die schon lange nicht mehr 
im Einklänge ist mit den bestehenden industri­
ellen Verhältnissen und den alten Genossenschasts-
Schlendrian ausrecht erhält, ist zu beseitigen, 
dagegen schleunigst einzusühren: eine Gewerbe-
Ordnltng. welche die Gewerkvereine und ihre 
Verbändr gesetzlich anerkennt, Arbeiterkammern 
herstellt, die Kinderarbeit beseitigt, die Frauen­
arbeit und das Lehrlingswesen regelt und die 
Strafhausarbeit der staatlichen Regie mit der 
Bedingung znweist, daß die in de:» Strafhäusern 
gemachten Arbeiten nur zu den landesüblichen 
Preisen verkaust werden dürfen. Durch die Nor-
mirnng der Arbeitszeit für erwachsene n,änn-
liche Arbeiter auf zel)n Stunden täglich muß 
jener sinnlosen Produktionsweise gesteuert wer­
den, die an einzelnen Orten Oesterreichs amt-
lich koilstatirt wurde. Mail ließ Tag nnd Nacht 

kann sich einmal keine richtige Idee vonl Wesen 
des Gletschers, von seittem Vorrücken und Zu­
rückweichen. von den Schnlt- und Trümmer-
wällen machen, die seine Ränder bedecken und 
mengt nur zu leicht Gletscher und Firn und 
ewigen Schnee durcheinander. Um wenigstens 
dieser letzteren Verwirrung zu entgehen, halte 
man daher sest, daß jeder Gletscher einem er­
starrten Wasserstronle zn vergleichen ist, eitlem 
mitten in seinem Wälzen und Wogen jählings 
gesrorenen Katarakte, dessen Eismassen sich in 
gewisse Thäler der Hochalpen einbetten oder 
deren Abhänge bekleiden; daß unter Firn der 
Ethymologie nach vorjähriger Schnee — „sern" : 
vorjährig — verstanden wird, der sich vom ge-
tvöhnlichen Schnee durch seine grobkörnige Ober­
fläche, seine schwere und Massigkeit unterschei­
det, und daß endlich die oberste Staffel der 
Alpenwelt in drei ^^estiinmte Zo»len gesondert 
werden kann: eine nntere, die des eigentlichen 
Gletschers, in welcher der deil Winter »Iber 
fallende Schiiee während des SoinmerS völlig 
abschmilzt; eine mittlere, die des Firns, die etwa 
mit 800 Fuß begiiuit und die Speisekammer 
des Gletschers ausmacht, und eine obere, die 
des sogenannten ewigen Schnees, der Schnee­
felder oder des Hochschnees, welcher die höchsten 
Grate bedeckt und meist in pulveräl)nlichein Zu­
stande bleibt. Diese oberste Region hat keine so 



arbeiten, um Waaren aufzuspeichern und ohne 
die Löhne zu erhöhen. Die Lohnsteigerung, die 
von der Unwissenheit für die Krise mitverant­
wortlich gemacht wurde, traf nur einige Zweige 
der Industrie der großen Städte. — Durch die 
Einführung des allgemeinen gleichen und direk­
ten Wahlrechtes muß das gesammte politische 
und gesellschaftliche Leben regenerirt, dem de-
moralisirenden Jndifferentismus entgegenwirkt 
und das Prinzip der Gleichberechtigung aller 
Staatsbürger verwirklicht werden. 

5. Alle Hemmnisie, welche derzeit die Ent­
faltung der Organisation der Arbeiter hindern, 
die Mittbl zur Diskussion, Berathung und Be­
lehrung beschränken, sind wegzuräumen. Die 
Arbeitervereine als solche sind nicht ganz außer 
Stande, die Folgen der Krisis etwas zu lindern, 
indem sie sich gegenseitig unterstützen und un­
nütze Ruhestörungen verhindern, während alle 
Einschränkungen und Bedrückungen der gesetzt 
lichen Entwicklung entgegenarbeiten. 

ZI lai. burger Berichte. 
II. PopnlLr-wiffenschastliche Vorlesung. 

Gymnasial'Prosesior Dr.J. Pajek bespricht 
„die Bauernunruhen in Steiermark mit beson» 
derer Berücksichtigung des Jahres 1573". — 

Alle Achtung vor den Ahnherren unserer 
Landbewohner, die das Prinzip der Selbsthilfe 
in der energischen Weise vor 3 Jahrhunderten 
zum Ausdruck brachten, wie sie uns vergange­
nen Dienstag klar und ausführlich Prof. Pajek 
schilderte. Wie an so vielen Nebeln waren auch 
an den Bauernaufständen unferer Gegend, 
wenigstens mittelbar, die Türken Schuld; da 
dieselben die löbliche Gewohnheit zu verwüste»^ 
auch auf ihrem Anfangs des l6. Jahrhunderts 
erfolgten Zuge nach Oesterreich beibehielten, fo 
kam es, daß diese ZerstörungSwuth zumal den 
von seinen Herren schmächlich im Stich gelasie-
llen Bauer betraf. Daß der letztere nach der 
Türkengefahr nicht mehr einsehe»! wollte, warum 
er hörig, leibeigen nnd zehentpslichtig bleiben 
sollte, wenn ihm nicht einmal in so harter Zeit 
Schutz an Leben und Gut von seiilem Gutsherrn 
zu theil geworden, ist wohl etwas begreiflich; 
- wie dann diese Weigerung, weiters die furcht­
baren Bedrückungen des einzelnen Bauern, der, 
als absolut recht- und besitzlos angesehen, von 
seinem Edelherrn oder dessen getreuen Verwalter 
ausgesaugt wurde, Grund zu 17 Aufstände!» 
der Landbevölkerung auch Lüdsteiermark's gab, 
das wußte Prof. Pajck sehr anschaulich und 
lebendig vorzuführen. — Daß es übrigens den 

feste Grenze, wie die der lintern und Mittlern 
Stufe; ihr Anfang schwankt zwischen 9000 und 
^0,000 Fuß Prägt man sich diese Momente 
ei!i, so wird man jedenfalls vor dein Jrrthum 
bewahrt bleiben, den wir aUsolninerlich von 
Hunderten und Aberhunderten von Touristen 
— auch rciseschrlftsteller>,den in erklecklicher 
Zahl darunter begel)en hören, welche bei jeder 
weißbeschneiten Alpenspitze, die sie sehen, in 
Ekstase gerathen iitier die prachtvollen Glelscher-
massen, die sie vor sich entfaltet glauben. Wie 
gesagt, aus den höchsten Berggipfeln ist der 
Gletscher niemals zu suchen, inlmer in Ein­
sattelungen, Tl)älern und Schluchten. 

Der llnteraaregletscher ist ein gewaltiger 
Eisstrom, der in einer Länge von etwa zwei 
und einer Breite von drei Viertelstunden ein 
weites Thal erfüllt, das südlich von den zur 
Gruppe des FinsteraarhornS. des Matadors 
der Beriier-Alpen gehörigen Zinkenstöcken, nörd­
lich vom '))titelengrate, einem Ausläufer der 
Wetterhörner, jener den grüne,» Mattengrund 
von Gril»delwald überragenden Giganten uin-
randet wird. 

<^Schlttß folgt). 

armen Bauern, gerade so wie ihren deutschen 
Kollegen 15L5 in Franken ul»d Schwaben, 
herzlich schlecht dabei ergieng, war nicht anders 
denkbar; obzwar man vielfach einsah, daß der 
Bauer manch' Recht auf feiner Seite hatte, ob­
gleich eine damalige „Repräsentation" des steier-
märkischen Landesausschusses an den Kaiser in 
Wien klar darlegte, daß, wenn auch die Bau­
ern „nur Unterthanen" seien, dieselben doch 
einige menschlichere '^^ehandlung seitens ihrer 
Herren verdienten, so waren die Beinühungen 
der steiermärkischen, kärntnischen und krainischen 
Stände, den Aufstand zu unterdrücken, vermöge 
organistischer Wehrkrast, nothwendig von Ge­
walt und Erfolg begleitet. Die Heilker der Lan-
deühauptstädte, die uskokischen Söldlinge der 
Edelleute, die Wasser der „Drave" und „Save", 
— alles wirkte »nit, den armen Bauer zur 
.raison" zu bringen; — die Bilder, welche 
Prof. Pajek von den Hinrichtungen in Graz 
und Agra»n, scharf gezeichnet, entrollte, kenn­
zeichnen die Weise des lö. Jahrh., Recht zu 
sprechen. Freilich hatte der Bauer in den vor­
angehenden Kämpfen, poche»ld auf die Zahl 
(40—80,000) seinesgleichen, in üppigster Ur-
kraft, Belveise gleich raffinirter Vernichtungs­
kunst an seiuen Herren und deren Eigenthum 
gegeben, so zwar, daß es eine Zeit lang hieß, 
es wäre besser ein Bauer, denn ein Edelmani» 
zu sein, allein es lag Vernunft in fei»»en For­
derungen, und wenn er sich auf seine „stara. 
praväa". auf gewisie verbriefte, dann wieder 
mit Füßen getretene Rechte berief und deren 
Achtung verlangte, fo kann dieß uns nicht 
Wlmder neh»nen. Auch Bauerngeduld hat Gren­
zen. — Wenn schließlich nach den» Jahre l573 
der Kaifer Maximilian sich veranlaßt sah, durch 
einen Erlaß »venigstens ti)etlweise den bäuer­
lichen Forderungen zu entsprechen, so hatte dieß 
gerade nicht viel zu bedeuten, — we»u» iedoch 
Prof. Pajek aln Schluhe seines die Zuhörer­
schaft ununterbrochen fesselnden Vortrages eine 
Parallele zwischen heute und dainals zog und 
den stetigen, u»iauft)altja»nen Fortschritt auch 
iln Baueri»thume konstatirt. so muß dieß jeden 
denkenden Menschenfreund mit Befriedigung er­
füllen. 

Der Cheiniesaal der Oberrealschule »var 
mit Zuhörern so vollständig gefüllt, daß eii» 
großer Theil der fpäter gekoinmenen in den 
Rebenlokalitäten und a»n Gange Platz finden 
lnußten. 

(L p a r ka s s e' A u s w e i s.) J»n Mo­
nate Februar »vurden von 572 Parteien einge­
legt 121.010 fl. 57 kr. und V0l» 715 Parteien 
hera»lSgenolnmen 121.56S fl 7l kr. 

^(F a b ri k s s ch u l e.) Voin Landesschul-
rath ist die Gründung einer Fabriksschule in 
Reisnigg-JosephStt)al genehinigt worden. 

( I r r s i n n  u i t d  B r a  i »  d l  e g  u n  g . )  
Der Grundbesitzer Mathias Murschetz von Lt. 
Andrä bei Pettau, welcher külzlich aus de»n 
Jrrenhause entkomlnei», hat in seinein Heiinat-
orte »»mehrere Gebäude angezündet »nn dem 
Versprechen, diesell'en wieder aufzubauen. Der 
Unglückliche »nußte festgenon»inen und dem Ge­
richte überliefert werden, u»n ih»» gegen die 
W»lth der Bewohner zu schützen. 

( J u g e n d l i c h e  T  o  d  t  s  c h  l  ä  g  e  r . )  
S. Jessenik uiid A. Ossiinitsch, Bauernsöhne in 
Kästendorf, Gerichtsbezirk Wind.-Feistritz, welche 
am 3. September 1876 den Paul Mlaker mit 
Zaunpfählen erschlagen, sind von den Geschwor-
nen für schuldig erklärt und von deu Straf­
richtern zu schlverein Kerker — der eine auf 
drei Jahre und fechs Monate, der andere auf 
vier Jahre verurtheilt worden. Jessenik ist neun­
zehn Jahre, Ossiinitsch zwanzig Jahre alt. 

( D u r c h  e i n e n  P i s t o l e n s c h u ß . )  
Zu Platzerndorf, Gerichtsbezirk Pettan, schoß 
der dreizehnjährige Sohn des Grundbesitzers 
Jakob Podplatnik »nit einer Pistole und gerieth 
dadurch die Stallung des Grundbesitzers Mich. 
F»schtrovitsch in Brand. Die Flamme»» ergriffen 
auch das Wohngebände desselben Besitzer«, die 
Wohnhäuser, Ställe und Schem»ei» mehrerer 

Nachbarn sammt Geräthen, Lebensmitteln, Fut­
ter, achtzehn Schweinen uud allem Geflügel. 
Der Schaden wird auf 5348 fl. berechnet und 
war nicht ein Beschädigter versichert. 

(K i n d e s m o rd.) Wie dem..Volksblatt" 
von Ehrenha»lsen berichtet wird, ist dort a,n 5. 
März Vorlnittag iin Mühlgange, welcher gegen 
Spielfeld führt, die Leiche eines noch ganz 
kleinen Kindes, in Windeln eingewickelt, anfge-
fu!»den und behufs Aufnahme des Thatbestandes 
in die Todtenkam»ner des Friedhofes überbracht 
worden. 

( B r a n d s t i f t u n g . )  D e r  G r u n d b e s i t z e r  
Johanl» Perko i»» Obrifch, Gerichtsbezirk Frie-
dau, hat durch den Brand seines Wohnhauses 
und der Wirthschaftsgebä»lde einen Schaden von 
2400 fl. erlitten, welcher durch die Versicherung 
bis 1000 fl. gedeckt wird. Der Eigenthümer ist 
bei»n Retten seiner Habe lebensgefährlich ver­
letzt worden. Ein Nachbar, mit welchem er 
Abends zuvor gestritten, ist der Brandstiftung 
höchstverdächtig und befindet sich in gerichtlicher 
Haft. 

( P r i v i l e g i u m . )  D a s  ö s t e r r e i c h i s c h e  
Handels,ninisterirnn und das ungarische Mini­
sterium sür Landwirthschaft, Industrie und Han­
del haben das Privilegium der Herren Johann, 
Richard und Theodor Denzel, betreffend die Er-
findung einer drehbaren Krone bei allen Gat­
tungen von Glocken auf die Dauer des vierten 
Jahres verlängert. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  A m  
nächsten Sonntag findet in der hiesigen evang. 
Kirche ein öffentlicher Gottesdienst statt. 

( W  e i n  b  a  u  f  c h  u  l e . )  V o m  9 .  b i s  2 1 .  
April findet ein Hofpitantenkurs über Obst- ul»d 
Weinbau statt. Die Zahl der Theilnehmer ist 
auf zwanzig befchränkt. Der Unterricht wird 
vom Herrn Fachlehrer Heinrich Kal»nann ertheilt 
und dauert Vorinittags zwei Stunden (10 bis 
12 Uhr); der Nachmittag ist Demonstrationen 
gewidlnet. Wer an diese,n Kurse theilzuneh,tten 
wünscht, nlöge sich bis 5. April schriftlich bei 
der Direktion der Weinbauschule »nelden. 

Theater 
(-k ) Dienstag den 6. März. „Fatinitza." 

Komische Operette von S»»ppv. Benefiz-Vor-
stellung des Ko»njkerü und RegisseiirS Sig,nund 
Friedmann. Das Hans war in allen seinen 
Räumen gefüllt, ein Beweis der Sympathie, 
die »nan der Operette entgegenbringt. Der 
Enthusias»nl^s der Zuschauer war ein so iinen-
ser, daß die neu angekündigte Ouverture zur 
Wiederholung gebracht werden »nußte, »vas eher 
eine Strafe, als ein besonderer Kunstgenuß 
tvar, da wir offen gest^inden an derselben qua­
litativ »vei»ig lverthvolles herausfinden, ui»d daß 
de»n iniserablen Chorgesange, name»»tlich i»n 2. 
Akt die Nachsicht zu Theil »vurde, welche ein 
verdie»»teö Zischen noch l)intanhielt. Wir »nüssen 
bei dieser Gelegenheit mit dein weibliche»» Ehor-
personal ein ernstes Wort sprechen, damit die 
^.Uiitglieder desselben nicht glaube»», daß uns 
ihr Treiben a»»s offener Scene entgeht, daß das 
höchst überflilßige Lachen und Schöckern unsere 
Billignng für sich hat, und we»»n ui»S auch der 
Vorwurf geinacht werden sollte, daß wir mit 
n»»seren Be»nerkungen post t'estuiu kominen, so 
geben »vir unsere Ansichten ihi»en »nit auf die 
Reife »nit de»n Bedeuten, nie vergessen zu wol­
len, daß inan als Bühnelmngehöriqer jenen 
Anstand und Respekt zu »vahren hat, den der 
Ra»ne „^N»!»sti»»jtitut" und das Pudtikuin ver­
dienen. Unser Theater ist diesbezüglich, Dank 
den wachsmnen Augen des Jnspiziei»ten (?) u»»d 
der El»ergie der Regisseure der eigentliche Un» 
terhaltungsort für die »veiblichen Chorinitglieder 
geworden, und diefelben freuen sich auf den 
Abend weit nrehr als die Zuichauer, da sie sich 
nach Herzenslust ausschauen und a»iSlachen kön­
nen. Daher komint es aber auch, daß der Chor 
oft so präcise ei,»setzt ui»d herzzerreißend, sinn-
bethörend singt. Haben »vir auch »nit unseren 
Bemerkungen Erbse»» an die Wa»»d geworfen, 



so hielten es wir doch für unsere Pflicht eine 
durchaus faule Erscheinung auf unserer Bühne 
zu rügen, und wenn auch in dieser Saison 
keine Abhilfe mehr zu erwarten ist, so dürfte 
doch im nächsten Jahre diese traurige Erschei­
nung nicht sichtbar werden. Frl. Kitty war in-
disponirt und distonirte häufig. Frl. Möller 
war sehr brav und überraschte uns im 3. Akt 
durch die Stärke ihrer Stimme. Erwähnt zu 
werden verdienen noch die Herren Mahlknecht, 
Fiala und Tuschl. Der Benefiziant, der seine 
Aufgabe mit gewohnter Präzision durchführte, 
wurde mit rauschendem Beifall und zwei Kranz­
spenden bedacht. Die Aufführung war im Gan­
zen unter allen die schwächste; einzelne Num­
mern mußten wiederholt werden und das Haus 
war sehr beifallslustig. 

Letzte Post 
Die Reise IgnatieffS nach Wien foU 

den Zweck haben, die Beziehungen zwischeu 
Rußland nnd Oesterreich Ungarn mehr zu 
befestigen. 

Am RS. März in Petersburg der 
Befehl erlassen werde», die gesammte Gardr 
mobil zu machen. 

Egypten wird dreißigtausend Mann 
und vier KriegHschiffe dem Tultau zur Äer 
fügnug stellen. 

Eingesandt. 
(Theater.) Heute Freitag bleibt die Bühne 

geschlossen wegen Borberettung des „Historischen 
Lnstspielabends", welcher Samstag hier in 
Scene gehen soll. Derselbe führt uns daS Ent­
stehen des Lustspiels in den legten vier Jahr­
hunderten vor und kommen zur Darstellung 16. 
Jahrhundert: „Das heiß' Ey»tN. Ein Fnstnnchtö-
spiel auf frewdiger Schtiwbine eröffnet von 
Hauvs Sachs." Darin werdell die Fraucnrollkn 
von den Herrcn Griese Kiala gegeben. — 
17. Jahrhundert: „Die ehrlich KSlkin mit ihren 
drei vermMe« Liebsttl». Ein Poistnspiel zur Lehr 
und Kurzwtil gemeinem Ehrlstenhcit. Frauen und 
Juntifrauen zum «goldenen Spiegel von JacobuS 
Iyrer." Abermals nur von Herren darj^estellt. — 
j8. Jahrhundert: „Hauswurst der ttamgt KÜ-
chtlbäcker und lein Freund iu der Noth von Gott-
lieb Prehaujer. E"- hier noch n,e gesrhenes, für 
diesen Tag besonders cingerichtetcö kritlfche'S und 
sehr komisches, lehrreich unv lustiges Freuden« 
Spihl vom Verfasser der Wirthin mit der schönen 

Hand!" In ditsem Jahrhundert wirken ersl 
Damen mit und werden die betreffenden Rollen 
von den FrlS. Heffner und Lik'dner übernommen. 
Die Hauptrolle „HanSivurst" best«det sich in den 

Händen des Herrn Friedmann.— Für das 19. 
Jahrhundert stehl es den Direktionen frei, irgend 
ein Lustspiel von einem jüngeren Dichter zu wäh­
len, doch macht unsere Direktion hievou eine Aus­
nahme. indem H^rr Regisseur Griese ein Werk 
deS verstorbenen Nodtkich AeNtdik, ves Altvaters 
des Deutschen Lustlpiels gewählt hat; dasselbe 
betitelt sich: „Der Phlegmaticus " Lustspiel in 
einem Aufzuge. In den Hauptrollen sind Frau 
Durmoitt und Herr Lcmaitre beschäftigt. 

Löbliche Redaktion! 
Erlaube mir da« freundliche Ersuchen zu 

stellen, konslatiren zu wollen, daß ich nicht der 
Einsender des Inserates „Fatlnißa" bin. 

Hochachtungsvoll krgebenst 
288) Heinrich Krappek, Photograph. 

Wir erklären hiemit in bestimmtester Form, 
daß das fragliche Eingesandt nicht von Herrn 
Krappek herrührt. Die Red. 

Course der Wiener Börse. 8. März. 
Einheitliche Staatsschuld ^ Creditaktien . . 148.50 

in Noten . 62.85 London . . . 123.85> 
in Silder . 67.80j Silber .... 113.85 

G o l d r e n t e  . . . .  7 4 . 7 V >  N a p o l e o n d ' o r  .  .  9 . 9 V ' / ,  
IttVOer St.Lvie . 108.75 Ä. t. Münz-Dukalen 
Bankaktien-Anl.' . . 826.—j 100 Reichsmark . 60.80 

Großes Gaffenzimmer und 
zwei große Vabinette, 

ganz neu hergerichtet, zu vermiethen: 
291) Herren,lasse Nr. 7. 

Tegetthossstraße Z?r. 9. 

pkotosi'spkivn« 

IX Serie: 
Paris, wühreod und nach der 

Herrschaft drr Tommuic. 
Aufgestellt voln 9. bis 10. März. 

P Täglich geöffnet l l! 
Avon 10 Uhr Vornnttal^ bis 8 Uhr Abends H 
^ Eutrce 2il kr. per Person. 

D 

Nr. 1747. (2SS 

Kundmachung. 
Der Geueinderath von Marburg hlU in 

der Sitzung am 28. September 1876 beschlossen, 
d a ß  d i e  s t ä d t i s c h e  R e a l i t ä t  i n  P o b e r s c h ,  
welche mittelst Vertrages vom 27. Mä,z 1876 
voll der bestandenen PhoSphatdnnger-Fabrik in 
das Eigenthutn der Stadtgenleinde Marburg 
übergegangen ist, mittelst freiwilliger gerichtlicher 
Verfteigentng veräußert werden soll. 

Da es sich in diesem Falle um die Ver­
äußerung eines Stammgutes handelt, so be­
rufe ich im Sinne des Gesetzes vom 23. Dez. 
1871, L. G. Bl. vom Jahre l872 Nr. 2 78, 
sämmtliche wahlberechtigte Mitglieder der Stadt­
gemeinde Marburg zu eil»er Versammlung auf 
Samstag den ißV. Marz 1877, um da­
rüber abzustinnnell, ob der obige Gemeinde 
raths-Befchluß zur höheren Genehmigung vor­
zulegen ist. 

Die Abstintnlung wird in meiner N»nts-
kanzlei am Rathhause, Hauptplatz Nr 96 am 
10. März 1877 um 9 Uhr Vormittags beginnen 
und um 12 Uhr Mittags geschlossen werden, 
hiü mündlich in das atlfliegende Protokoll mit 
Ja und Nein zu geschehen, und entscheidet die 
Stinimenmehrtleit sämmtlicher Wahlberechtigten. 

Die Nichterscheinenden werden als mit dem 
Gemeinderatlis-Antrage einverstanden angesehen. 

Marbtlrg am März 1877. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Rebmann-Ttette. 
An der steierniärkischen Landes^Obs)- und 

W e i n b a u s c h u l e  b e i  M a r b u r g  i s t  a m  1 .  M a i  
d. I. die Rebmann-Stllle im »Zurgmald mit 
einem J^chresgehalte von 500 fl. ö. Ä., freier 
Wohnung und Beheizung z-i bescjzen. 

Die Bcwerder haben ihre Kcnntniss«' in 
der Behandlung und Neuanlage von Wein^järten 
nud Obstkultnrcn durch Zeugnisse zu belegen 
und ihre Gesuche bis zum 5. April d. I. an 
die unterzeichnete Direktion einzusenden. Der 
R bmanu kann Verheirathet sein. Die lkenntniß 
der slov'niichen Sprache »jibt den Vorzug. 

Marburg am 22. Februl>r 1877. (289 
Die Pirektion der Laudes-Obst- und Weinbauschult. 

Zwei Wohnunftetl 

jede bestehend auS 3 Zimmern, Küche, Speise ze. 
die eilte lm 1. Stock nnd die andere ebenerdig 
gaffenjeitig gelegen, sind in der Kalserstraße im 
Paganischen Haufe mit 1. April zu vermieihen. 

Anzufragen beim HauSeigei.thümer Eajetan 
Pagani, t^chillerstrahe Nr. 16. ^293 

Das seit sehr langen Jahren im besten 
Betriebe stehende (284 

VuvI»x«SvI>Ätt sammt Gewiilb 
am Hauptplatz in Marbur^z i s t  m i t  
oder ohne Waarenlager allsogleich zu tiergeben. 
Darauf Reflektirende ivollcn stch gefälligst an den 
Eigenthümer Franz Holzer wenden. 

Hospitantenkurs 
für okfl- uni» Meinbau 

an der Landes-Obst« und Weinbauschule 
bei Marburg 

vom v. bis » R .  April I8V7. 

An demselben können 29 SteiermSrker 
theilnehmen. welche über 18 Jahre alt sein 
müffen und die nöthige Vorbildung zum Ver-
ständnib der Vorträge besitzen. 

Der Unterricht, tvelcher Vormittags von 
10 bis 12 Uhr im Schulsaal der Weinbaujchule 
stattfindet und die Obst- und Weiukultur be­
handeln wird, sotvie die an den Nachmittagen 
ai'zuholtenden Demonstrationen über diese Kul­
turzweige werden vom Fachlehrer Heinrich Aal-
man» ertheilt. 

Die Aufnahme geschieht nur über schrift­
liche Meldung bis 5. April d. I. bei der Di-
rektion der Weinbauschule. (290 

Marburg im März 1877. 
Die Direktion der LandeS-Obst-. u. Weinbauschule. 

Ilsnmeller 8eliiieelie» 
«ekr soköne grosse unä kette l'kiere 

empüedit (188 

in I^arburx. 

Lyltatious-Kundmachliug. 
Wegen Auflösung der Bewirthschaftung in 

eigener Regie wird von Seite deS gefertigten 
Verwaltungsamteö am S«. März d. 3. von 
10 Uhr Bvrmittags an im Maierhofe ««I-
LiTKVv Kol sämmtlicher sehr reicher, 
lebender und todter Fundus u. zw.: Pferde, 
Ochsen, Kühe, Jungvieh, Schweine. Wägen, 
Pflüge, Utensilien, landw. Maschinen (Säe, 
Mäh. Dresch, Häcksel, MaiSrebler, Eultivatoren 
Zc.), altes E'senzeug v. l. w. versteigert und die 
Maierhöfe Galdovo nnd SzandorSzag lizitando 
verpachtet. (281 

Wegen Besichtigung und Auskunft beliebe 
man sich zu wenden an das Eentral-Gntsver-
»valtungSamt Galdovo bei Sissek. 

Ein neugebautts Haus 
ebenerdig, mit 7 Zimmern, 2 DachkammelN. 
Keller, dann Gemüsegarten, passend für ein Wirths-
gefchäft oder GreiSlerei, ist unter leichten Zah-
lungSbedingniffen auS freier Hand zu verkaufen. 
Anfrage beim Tifchler Sorko, Kärntnerstraße 
Haus Nr. 98. (271 

Weiu - Mamplllatioo 
wird praktisch gelehtt durch das neu erschienene 

enthaltend: Anleitung zur 
Vereitlung sauerer gehaltloser Naturweine, Er-
^eugunq von Wein ol^ne Trauben, Wein aus 
Geläger (aus 100 Liter 1000 Litir) mit Zusnß 
von vollkommen gesunden Stoffen, zu billigen 
Hauötrunk- und feinen Bouteilleniveinen; ferner 
lSrzeUtiUng Von künstlichen sehr gutem Obstmost, 
WeiN'Essig, Essig-Sprit, Branntwein, Rum, 
Liqneuren, Fruchtsäften, Preßhefe, Parfüms, 
Medicinal-Spiritnofen, Balsame, Seifen und 
über hundert Handelsartikel, lvelche mehr als 
100"/^ Geivinn bringen. — PrciS S fl. — 
Prospekte gratis. — Best llungen mit Angabe 
von 1  f l .  l ind zu r ichten an V.  t t rä l iö lc»,  
Vliion l, IvinfaltstraLLv >7. (249 

Ctgentyümer ^ranz yotzer wenocn. 106) 
>l<«ront«ortt»che Redottiou. Drua und B-rlag von ttduard m 

Dumpf-u.Wail>ltnI>ad 
ii> drr Käriitncr-Vorstadt 

täglich von A Uhr Früh bis <5 llhr Abends. 
106) Alois Schmiderer. 


